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führen pflegen, ausgufdfaffen. ©agu mieberum gebort ©emugffein bes eigenen
©eins: perfonfid?feit. Df?ne perfonftdgeifen gef?f es nidg.

£feine Sfngg: 3d) gebore nid)f su benen, bie bogid) „perfonfidgeit"
fagen, menn fie mieges Sfeugeres meinen, ©erabe bie bebeufettberen 5. ©.,
non ben burtpmeg fügen amerifanifd)en ©fars finb, mie eine güffe Heiner
menfd)fid)er 3üge bemeig, burcpaus perfonficpe ©tenfipen. (Sinmafige. |©ie
non norngerein beadgef tnerben. Unfere ©fars, gumaf bie jugenbfid)en, finb
fag burcpmeg ©ugenbnafuren. ©ie fptelen Temperament, aber iebe ©emegung
ffraff fie ©igen. ©ie finb non irgenbeiner (Seite fd)bn, aber nie afffeifig.
3îur ber Sffffeifige imponiert, Unb tner nid)t imponiert, tann im gütu feine
föaupfroffe tragen, ©enn mas ben 3ufd)auer bauernb feffeït, ijt nief mentger
bie fbanbfung als fofdfe ate ber ©ann, ber in jebem 3uge non ber per»
föntidjfeit ausgebt.

perfonfidgeifen nun pnbcf man, gumaf in ©euffdganb, tno Unreife unb
ifnfeibffänbigfeit aiierorten fid) breit madfen, nid)t gerabe bugenbmeife,
aber man pnbef fie bod?. ©as ©3efenfftd)e iff, fie für ben Jitm gu ergieben.
©3as bem 2tad)tnud)0 in erffer ©nie ffargcmadg tnerben mug, ig bies, bag
ogne gage Sfrbeit nod) nie jernanb mas ©roges getnorben ig. ©fit nieb»
ficpem ©einfdgenfern unb 3Mufd)engieben tnirb man fein gifmgar. Arbeit
aHein fdjagf's nid)t, aber fie ig eine uneriag(id)e ©ebingung. (Sin meiteres
ig, bag man jebes 2tad?affen erbarmungfos ausrottet unb barauf bringt,
bag jeber 3ug ber ©argeffung reglos aus ber eigenen Statur berauögebotf
tnirb. 3d) mürbe aud) bem angebenben (Star meit mebr Freiheit, afs es
übfid) ig/ iagen bei ber Sfusmabl unb Sfusgegaffung bees ©lanuffripfs. ©3enn
er nidg ein unnerbegerfid) pofeur ig, gnbet er nief feidger bas igm ®e»
nebme unb ©fogfid)e berauo, afs tnenn er auf ein feggebenbes ©îanuffript
gebrifft mirb. (Ss fdjabet gar nidges, menn ein (Star fid) erg einmal gu einer
(Spegiafität aushübet, jefbg menn er pernad) barin gecfen bleibt, ©eger,
er fann etrnaes gut, afes niefees miffefmdgig.

©aes ©dgoierige bei aflbem ig, bag bie ©tarftfage augenbüdfid) feine
(Sipertmenfe -unb jebenfaffs bass gliftfo enentueff nerfebfter (Sfperimenfe
nidg gufdgt. Sfber grunbfafgid) foffte bas probfem einer fpgemafifdjen (Sr»
giebung unb fberanbifbung bes 2tad)mud)fes im Sfuge bepaften merben, es
tntrb fid) auf bie ©auer begabft machen. s. 3. a. m

* *
(Sin Sfmerifaner über £oS SfngefeS.

©as engfifcpe ©eminar ber ©erfiner Unioerfifaf butte einen ©efucper,
mie er in biefen Baumen mobf nod) nidg aufgetreten mar: ©tr. ©tc^ennp
aus Tos Sfngefes, ber feinen 3ubbrern 3nbisfretionen aus ber gifmgenfrafe
ber ©3eft ergd'bffe. 3u bem ©ortrag, ber im fcböngen amerifanifd?en ©fang
gebaffen mürbe, butte fid) ein pubfifum eingefunben, mie es in biefen migem
fdjaftlid? angebaudgen ©aumen in a'bnfitper ©emifdgbeif mobf uud) nod)
nid)f bagemefen mar: affes mar oertreten, nom ©adgfd) mit £>dngegopfd)en
an über bie gubierenbe 3ugenb bis gu ben dffegen gifmgubenfen betberfei
©efdgedgs.

©er ©orfragenbe leitete feinen ©peed) mit ber ©emerfung ein, bag er
nod) nie oor einem Sfubiforium gefprocpen butte. ©as mar bie eingige über»

gügige ©emerfung, benn bas borte man aud) fo. Sfffes anbere, mas er
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führen Pflegen, auszuschalten. Dazu wiederum gehört Bewußtsein des eigenen
Seins: Persönlichkeit. Ohne Persönlichkeiten geht es nicht.

Keine Angst: Ich gehöre nicht zu denen, die höflich „Persönlichkeit"
sagen, wenn sie mießes Aeußeres meinen. Gerade die bedeutenderen z. D.,
von den durchweg süßen amerikanischen Stars sind, wie eine Fülle kleiner
menschlicher Züge beweist, durchaus persönliche Menschen. Einmalige. jDie
von vornherein beachtet werden. Unsere Stars, zumal die jugendlichen, sind
fast durchweg Duhendnaturen. Sie spielen Temperament, aber jede Bewegung
straft sie Tügen. Sie sind von irgendeiner Seite schön, aber nie allseitig.
Nur der Allseitige imponiert. Und wer nicht imponiert, kann im Film keine
Hauptrolle tragen. Denn was den Zuschauer dauernd fesselt, ist viel weniger
die Handlung als solche als der Dann, der in jedem Zuge von der
Persönlichkeit ausgeht.

Persönlichkeiten nun findet man, zumal in Deutschland, wo Unreife und
Unselbständigkeit allerorten sich breit machen, nicht gerade dutzendweise,
aber man findet sie doch. Das Wesentliche ist, sie für den Film zu erziehen.
Was dem Nachwuchs in erster Time klargemacht werden muß, ist dies, daß
ohne zähe Arbeit noch nie jemand was Großes geworden ist. Mit
niedlichem Äeinschlenkern und Mäulchenziehen wird man kein Filmstar. Arbeit
allein schafft's nicht, aber sie ist eine unerläßliche Bedingung. Ein weiteres
ist, daß man jedes Nachäffen erbarmunglos ausrottet und darauf dringt,
daß jeder Zug der Darstellung restlos aus der eigenen Natur herausgeholt
wird. Zch würde auch dem angehenden Star weit mehr Freiheit, als es
üblich ist, lassen bei der Auswahl und Ausgestaltung des Manuskripts. Wenn
er nicht ein unverbesserlich poseur ist, findet er viel leichter das ihm
Genehme und Mögliche heraus, als wenn er auf ein feststehendes Manuskript
gedrillt wird. Es schadet gar nichts, wenn ein Star sich erst einmal zu einer
Spezialität ausbildet, selbst wenn er hernach darin stecken bleibt. Besser,
er kann etwas gut, als vieles mittelmäßig.

Das Schwierige bei alldem ist, daß die Marktlage augenblicklich keine
Experimente -und jedenfalls das Risiko eventuell verfehlter Experimente
nickst zuläßt. Aber grundsätzlich sollte das Problem einer systematischen
Erziehung und Heranbildung des Nachwuchses im Auge behalten werden, es
wird sich auf die Dauer bezahlt machen. A, Z. a. M.

Ein Amerikaner über Tos Angeles.
Das englische Seminar der Berliner Universität hatte einen Besucher,

wie er in diesen Räumen wohl noch nicht aufgetreten war: Mr. Mc Kenny
aus Tos Angeles, der seinen Zuhörern Indiskretionen aus der Filmzentrale
der Welt erzählte. Zu dem Vortrag, der im schönsten amerikanischen Slang
gehalten wurde, hatte sich ein Publikum eingefunden, wie es in diesen
wissenschaftlich angehauchten Räumen in ähnlicher Gemischtheit wohl auch noch
nicht dagewesen war: alles war vertreten, vom Backfisch mit Hängezöpfchen
an über die studierende Zugend bis zu den ältesten Filmstudenten beiderlei
Geschlechts.

Der Vortragende leitete seinen Speech mit der Bemerkung ein, daß er
noch nie vor einem Auditorium gesprochen hätte. Das war die einzige
überflüssige Bemerkung, denn das hörte man auch so. Alles andere, was er
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ersäbtte, mar bagegen neu, intereffant unb amüfanf. Dbmopt er meinte, bah
er ben Berlinern über £os Stngetes nid?tö ©eues erlabten fonne, meit biefes

jjSitmborabo t?ier su befannt fei, brachte er both eine 3F^eit?e ^Teuigfeiten t>or,
* ibie man pier noch niept muhte, obmopt £os Stngetes nur 9000 leiten ent*

fernt üegt. £os Stngetes ift niept nur burcp feine geograppifepen unb ftimatifepen
'<!©orsüge bas parabies ber £finofunff gemorben. ©atürtiep bat su ber Sor»

iberung biefer jungen SPmftobt uiet beigetragen, bah bort an 300 Sagen
> bie (Sonne fepeint (beinahe roie hier), bah man im Xaufe einer ©tunbe ben

'©tranb bes ©Mmeeres ober fepneebebeefte ©erge erreichen fann. 2fber
ittoenn £os Stngetes es fertiggebracht bot, baö 3entrum ber Sfinomett su
umerben unb breioiertet ber gefamten 2Bc(tprobuftion an gftmen bergufteften,
ifo ift bafür auch bie sähe unb fofffpietige propaganba mahgebenb gemefen,
ifür bie bie fÇad?teute ©tittiorten oon ©ottars ausgegeben hoben, ©iefe fp<

iftematifepe £artnacfigfeit bes propagierens bot bie gemünfepten Srücpte ge<

itragen, fo bah man aus bem Vortrag auch mieber erfuhr, metebe ©ebeutung
> bie Simerifaner ber 3eitungspropaganba beifegt.

©tr. $tc£fennp brachte intereffante dinsetpeiten über feine drfaprungen
iaus ber Secpnif oor. Seitmeife ponbett es fich um ©efuttate, bie ben Socp*
trnann mehr intereffieren afs ben 33efchauer. dr fagte beifpietsmeife, bah
er fein Sreunb 5^ ©senenmeepfets smifepen natürlicher unb fünfftieper

;©senerie fei,metf baburcp bei bem ©efepauer feiept ber dinbruef ermeeft merben
dünnte, bah es fiep überhaupt um Stufnapmen oor fünfttiepem fbintergrunb
ipanbete. ©iefer Stusmeg mar früher jeboep niept su oermeiben. 3et?t ift es

;]> burcp bie gemattigen Sortfcpritte ber ©eteueptungsteepnif mogtiep gemorben,
> bie meiffen Aufnahmen bei ©aept su maepen. ©aburcp entfalten bie ©rünbe,
: bie früher bie ©enupung natürlicher ©senerie paupg unmbgticp maepten,
inamttcp ber Stnbrang bes pubtifums ufm.

ÖS mar überhaupt eine ernftpaffe ©3ifTenfcpaft, bie ber ©ortragenbe
>oor feinen 3uporern aufrollte. Unb er berichtete intereffante ©etaits über
>bie mifTenfcpaffticpe Strbeit, bie ber mobernen ©rohfunff im Jitm sugrunbe
itiegt. ©er neue f^itm, ber oon bem Xiebting ber angetfäcpfifcpen grauen,
i©ougtas Jairbanfs, surseif oorberetfef [mirb, pat ein ununterbrochenes
;©tubium pifforifeper ©ebaube, Sdoftüme unb ©itten erforbert, bas feeps
(bis aepf Monate für jebes einsetne ©ebiet in Stnfprucp napm.

stehen biefen mehr miffenfepafffiepen dinsetpeiten ging ber ©orfragenbe
:lauep auf bie Briefs unb kniffe ber mobernften gifmteipnif ein, unb stoar
tin einer ©3etfe, bie bem gläubigen 3uporer äffe 3ftufionen rauben fonnte.
;dr berichtete über einen neuen Sorbenfltm, über bie Secpnif ber Aufnahme
tunb über bie Secpnif bes ©efepauens bei ber SBiebergabe. ©er S'bo mirb
tmif sroei fpncpronifcp taufenben Cameras aufgenommen unb ebenfo projisiert.
(©amit ber ©efepauer ben mirffiepen dinbruef ber natürlichen Sarben erpaft,
tmuh er eine ©ritte auffepen, bie oor bem einen 2(uge ein rotes, oor bem
tanberen ein btaues ©tas pat. ©er dffeft ift bie Statur mit ben Sorben,
(bie ber normale ©tenfep bei normaler ©eteueptung fiept.

©erftanblicper mar für ben Xaien fepon, mas ©tr. ©tr^ennp über bie
jioptifcpen Saufcpungen ersaptfe, bie burcp Stnmenbung ber 3eiffupe peroor*

1 jgebracht merben. ds fott beifpietsmeife ein ©epiffsbranb ober ein ©epiffs»
f 1 Untergang gefilmt merben. ©ie ^atpera mirb am ©tranbe in menigen ©tetern
tdntfernung 00m ©3affer aufgeftettf unb gans oorne an, ba mo bas dBaffer
tmenige 3entimeter tief iff, fepaufett ber Dseanriefe ober bas panserfepiff
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> erzählte, war dagegen neu, interessant und amüsant. Obwohl er meinte, daß
er den Berlinern über Tos Angeles nichts Neues erzählen könne, weil dieses

PFilmdorado hier zu bekannt sei, brachte er doch eine Reihe Neuigkeiten vor,
'die man hier noch nicht wußte, obwohl Tos Angeles nur 9000 Meilen ent-

fernt liegt, Tos Angeles ist nicht nur durch seine geographischen und klimatischen
- "Vorzüge das Paradies der Kinokunst geworden. Natürlich hat zu der

Förderung dieser jungen Filmstadt viel beigetragen, daß dort an 300 Tagen
die Sonne scheint (beinahe wie hier), daß man im Taufe einer Stunde den

°Strand des Weltmeeres oder schneebedeckte Berge erreichen kann. Aber
"wenn Tos Angeles es fertiggebracht hat, das Zentrum der Kinowelt zu
nwerden und dreiviertel der gesamten Weltproduktion an Filmen herzustellen,
sso ist dafür auch die zähe und kostspielige Propaganda maßgebend gewesen,
'für die die Fachleute Millionen von Dollars ausgegeben haben. Diese sy-
istematische Hartnäckigkeit des Propagierens hat die gewünschten Früchte

gefragen, so daß man aus dem Vortrag auch wieder erfuhr, welche Bedeutung
»die Amerikaner der Zeitungspropaganda beilegt.

Mr. Mr Kenny brachte interessante Einzelheiten über seine Erfahrungen
>aus der Technik vor. Teilweise handelt es sich um Resultate, die den Fach-
imann mehr interessieren als den Beschauer. Er sagte beispielsweise, daß
er kein Freund des Szenenwechsels zwischen natürlicher und künstlicher

"Szenerie sei,weil dadurch bei dem Beschauer leicht der Eindruck erweckt werden
'könnte, daß es sich überhaupt um Aufnahmen vor künstlichem Hintergrund
»handele. Dieser Ausweg war früher jedoch nicht zu vermeiden. Zeht ist es

»durch die gewaltigen Fortschritte der Beleuchtungstechnik möglich geworden,
»die meisten Aufnahmen bei Nacht zu machen. Dadurch entfallen die Gründe,
" die früher die Benutzung natürlicher Szenerie häufig unmöglich machten,
i nämlich der Andrang des Publikums usw.

Es war überhaupt eine ernsthaste Wissenschaft, die der Vortragende
»vor seinen Zuhörern aufrollte. Und er berichtete interessante Details über
»die wissenschaftliche Arbeit, die der modernen Großkunst im Film zugrunde
iliegt. Der neue Film, der von dem Tiebling der angelsächsischen Frauen,
.Douglas Fairbanks, zurzeit vorbereitet (wird, hat ein ununterbrochenes
^Studium historischer Gebäude, Kostüme und Sitten erfordert, das sechs
'bis acht Monate für jedes einzelne Gebiet in Anspruch nahm.

Neben diesen mehr wissenschaftlichen Einzelheiten ging der Vortragende
"auch auf die Tricks und Kniffe der modernsten Filmtechnik ein, und zwar
im einer Weise, die dem gläubigen Zuhörer alle Illusionen rauben konnte.
'Er berichtete über einen neuen Farbenfilm, über die Technik der Aufnahme
'und über die Technik des Beschauens hei der Wiedergà. Der Film wird
-mit zwei synchronised laufenden Kameras aufgenommen und ebenso projiziert.
'Damit der Beschauer den wirklichen Eindruck der natürlichen Farben erhält,

"muß er eine Brille aufsehen, die vor dem einen Auge ein rotes, vor dem
'anderen ein blaues Glas hat. Der Effekt ist die Natur mit den Farben,
'die der normale Mensch bei normaler Beleuchtung steht.

Verständlicher war für den Taien schon, was Mr. McKenny über die

Poptischen Täuschungen erzählte, die durch Anwendung der Zeitlupe hervor-
''gebracht werden. Es soll beispielsweise ein Schiffsbrand oder ein Schiffs-
j 'Untergang gefilmt werden. Die Kaiyera wird am Strande in wenigen Metern
"Entfernung vom Wasser aufgestellt und ganz vornean, da wo das Wasser
iwenige Zentimeter tief ist, schaukelt der Ozeanriese oder das Panzerschiff
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in feiner fïoïsen ©röfie oon etma einem hulben Steter Sange, ©a# <Sd)iff
mirb angegünbet ober gum Serfinfen gebraut, unb bie 3eiflupe arbeitet.
(Sie nimmt pro (Sefunbe 123 Silber auf, mahrenb ber gett>öf?nfid?e Apparat
im ©urchfchnitt 16 Silber macht. (Sei genügt, biefen gilmftrcifen ebenfo
tangfam abguroïïen, toie einen normalen Jilm, um bei bem Sefcpauer ben

(Sinbrud ber ^ataftrophe 5U ermeden. Ober ein 23ulfanau#bruch toirb ge*

brauet. Stan fann be#megen nicht eine (Sgpebition nad? bem Sefuo ober
Sletna fcpiden, um abgumarten, mann ein 21u#bru<h erfoigt. Sielmehr mirb
ein Serg aufgebaut, in ber ébbe etma eineei 3immer#. ©ann mirb im
3nnern petroleum angegünbet. Vielleicht mirb auch peiner (Schlamm feittid?
beruntergegoffen, unb bann labt man bie 3<utlupe arbeiten.

©er Äinofachmann bebanbelt feinen Apparat mie ein Sabp. Standees
Sabp mare mobt frob, fo garttid? unb forgfaltig gebegt unb gepflegt gu
merben mie bie Camera be# gilmoperateur#. ©er Operateur tennt afte
Vorgüge unb Saunen feine# Slpparat# unb meiff, mte er fie gu bebanbefn
unb ibnen gu begegnen bût. (Sr meib aber auch, bab man ba# ©ute mit»

nehmen fotl, mo unb mann e# ba# (Schidfal einem gemaprt. ©e#halb mirb
in So# Slngele# alle# pbotograpbiert, ma# fid) überhaupt ereignet: Segem
bogen, $euer#brünfte, Seidfenbegangniffe, geftürgte pferbe. ©ie einfachffen
unb fomptigierteffen ©reignijfe merben aufgenommen, Keberall tauert bie

Camera, um für ihren £>errn auf Vorrat gu arbeiten. Stan meib nie, mann
man biefe (Sgenen im Original bitter nötig hüben fann unb metope Km
fummen e# erforbern mürbe, fie fünftlid) barguftefien.

Str. Str^ennp hatte eigentlich uur eine ^lage über fein gfilmparabie#
oorgubringen. (S# fehlt ihm an guten Sîanuffripten. IXaufenbe unb 21ber=

taufenbe merben angeboten, aber unter bem V3uft ber fogenannten ^been"
unb (Sntmürfe ift faum einer, ber oerb'lmung#reif iff. ©amit bürfte ber
ftlmerifaner mit feinen beutfcpen Kollegen unbebingt übereinffimmen.

Xubtpig ÜB a d> t e I.

* *

©ougla# Sairbanf#
oon 3ofepb S3eibel.

3n ber ©efd?id?te be# amerifanifiben gilmteben# hüben bie Söerfe oon
©ougla# $airbanf# eine beroorragenbe Sebeutung, fie finb in pocpftem Staffe
geeignet, e# glüdlid) gu befruchten, gairbanf# fegt nicht lange ben Ringer
an bie Safe unb grübelt über £tunff, er nimmt feine reiche (Schulung unb
feinen guten ©efcpmad unb filmt lo# unb feilt herum unb e# mirb alle#
fehr fdjön unb männlich tüchtig.

©# brangt ©ougla# gairbanf# nicht, über bie einfache tüchtige Xöfung
feiner Siïuitatigfeit pinau# Seue# gu fcpaffen; aber er mill boçh auch mehr
geben al# einen einfachen guten (Spielfilm; ob ba# richtig iff, iff eine Srage
für fid), bie jebenfall# nicht fo gang fcpnell gu beantmorten iff. 31ber gair»
banf# fennt nun grünblich bie VMrfungen unb bie ©rünbe be# (Srfolge#,
ftellt bann biefe al# etma# burchau# 3uoerläffige# in feinen ©ienjt unb
iaht alle fragen über ba# Stobern ober Sicptmobern al# etma# gang Sehern
fachliche# oornehm feitmärt# liegen, ©amit bleibt ihm bie 3#it unb bie Sraff,
bie er nötig hut, feine oielen unb bantbaren, fehr micptigen unb täglichen
Aufgaben gut gu löfen unb gerabe barin liegt ba# in erfter ©nie Vorbilblicpe
6

in seiner stolzen Größe von etwa einem halben Meter âge. Das Schiff
wird angezündet oder zum Versinken gebracht, und die Zeitlupe arbeitet.
Sie nimmt pro Sekunde -123 Vilder auf, wahrend der gewöhnliche Apparat
im Durchschnitt 1,6 Äilder macht. Es genügt, diesen Filmstreifen ebenso

langsam abzurollen, wie einen normalen Film, um bei dem Äeschauer den

Eindruck der Katastrophe zu erwecken. Oder ein Vulkanausbruch wird
gebraucht. Man kann deswegen nicht eine Expedition nach dem Vesuv oder
Aetna schicken, um abzuwarten, wann ein Ausbruch erfolgt. Vielmehr wird
ein Derg aufgebaut, in der Höhe etwa eines Zimmers. Dann wird im
Innern Petroleum angezündet. Vielleicht wird auch heißer Schlamm seitlich
heruntergegossen, und dann läßt man die Zeitlupe arbeiten.

Der Kinofachmann behandelt seinen Apparat wie ein Äaby. Manches
Äaby wäre wohl froh, so zärtlich und sorgfältig gehegt und gepflegt zu
werden wie die Kamera des Filmoperateurs. Der Operateur kennt alle
Vorzüge und Launen seines Apparats und weiß, wie er sie zu behandeln
und ihnen zu begegnen hat. Er weiß aber auch, daß man das Gute
mitnehmen soll, wo und wann es das Schicksal einem gewährt. Deshalb wird
in Tos Angeles alles photographiert, was sich überhaupt ereignet: Vegen-
bogen, Feuersbrünste, Leichenbegängnisse, gestürzte Pferde. Die einfachsten
und kompliziertesten Ereignisse werden aufgenommen. Ueberall lauert die

Kamera, um für ihren Herrn auf Vorrat zu arbeiten. Man weiß nie, wann
man diese Szenen im Original bitter nötig haben kann und welche
Unsummen es erfordern würde, sie künstlich darzustellen.

Mr. Mr Kenny hatte eigentlich nur eine Klage über sein Filmparadies
vorzubringen. Es fehlt ihm an guten Manuskripten. Tausende und
Abertausende werden angeboten, aber unter dem Wust der sogenannten „Ideen"
und Entwürfe ist kaum einer, der verfilmungsreif ist. Damit dürste der
Amerikaner mit seinen deutschen Kollegen unbedingt übereinstimmen.

Ludwig Wachtel.

Douglas Fairbanks
von Ioseph Weibel.

In der Geschichte des amerikanischen Filmlebens haben die Werke von
Douglas Fairbanks eine hervorragende Vedeutung, sie find in höchstem Maße
geeignet, es glücklich zu befruchten. Fairbanks legt nicht lange den Finger
an die Nase und grübelt über Kunst, er nimmt seine reiche Schulung und
seinen guten Geschmack und filmt los und feilt herum und es wird alles
sehr schön und männlich tüchtig.

Es drängt Douglas Fairbanks nicht, über die einfache tüchtige Tösung
seiner Filmtätigkeit hinaus Neues zu schaffen) aber er will doch auch mehr
geben als einen einfachen guten Spielfilm) ob das richtig ist, ist eine Frage
für sich, die jedenfalls nicht so ganz schnell zu beantworten ist. Aber
Fairbanks kennt nun gründlich die Wirkungen und die Gründe des Erfolges,
stellt dann diese als etwas durchaus Zuverläßiges in seinen Dienst und
läßt alle Fragen über das Modern oder Nichtmodern als etwas ganz
Nebensächliches vornehm seitwärts liegen. Damit bleibt ihm die Zeit und die Kraft,
die er nötig hat, seine vielen und dankbaren, sehr wichtigen und täglichen
Aufgaben gut zu lösen und gerade darin liegt das in erster Tinie Vorbildliche
s
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